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Gemeinsame Presseinformation von Verbraucherzentrale Bundesverband und Umweltbundesamt 

Hamsterkäufe von Glühlampen unsinnig 
Energiesparlampen sind in allen Belangen die bessere Wahl 
Die Energieexperten sind sich einig: Kosten- und Umweltbetrachtungen zeigen gute 
Gründe, von der Glühlampe Abschied zu nehmen. Einige sehen das anders und hamstern 
Glühlampen. Der Grund dafür dürfte auch in alten Vorurteilen gegen Energiesparlampen 
liegen. Stromsparexperten des Verbraucherzentrale Bundesverbandes und des 
Umweltbundesamtes räumen mit diesen Vorurteilen auf. Klar ist: Klassische Glühbirnen 
sind wahrlich keine Leuchten: Sie wandeln nur etwa fünf Prozent ihrer aufgenommenen 
Energie in Licht um. Besser sind moderne Energiesparlampen: Sie sparen Energie, halten 
länger und entlasten so die Haushaltskasse. 

Häufigste Kritik an den als „Energiesparlampen“ bekannten Kompaktleuchtstofflampen: Sie 
bräuchten lange, bis sie hell werden, gäben kaltes Licht und gingen schnell kaputt. Tatsächlich 
wurde bei Qualitäts-Kompaktleuchtstofflampen die Aufhellzeit verkürzt. Bei der Lichtfarbe gibt es 
verschiedene Ausführungen: Warmweiß kommt dem Glühlampenlicht nahe. Und gute 
Kompaktleuchtstofflampen lassen sich 30.000 Mal an- und ausschalten, bevor sie kaputt gehen, 
so die Energieexperten. Auch die manchmal diskutierten Gesundheitsrisiken durch 
elektromagnetische Felder sind nicht belegt. Bei Kompaktleuchtstofflampen ist zwar die 
Herstellung aufwändiger als bei Glühlampen. Eine Studie im Auftrag der EG-Kommission zeigte 
aber: Berücksichtigt man den gesamten Lebensweg, schneiden die Kompaktleuchtstofflampen in 
der Bilanz für alle betrachteten Umweltwirkungen erheblich besser ab.  

Wichtig für die Verbraucherinnen und Verbraucher ist, nicht die billigste Lampe zu kaufen, 
sondern auf Qualität zu achten. Markenprodukte sind oft besser als Billig- oder „No Name“-
Lampen. Gutes kostet etwas mehr, hält aber dafür länger und ist auf Dauer günstiger. 
Verbraucherinnen und Verbraucher können sich bei unabhängigen Stellen informieren. Das Heft 
03/2008 der Stiftung Warentest etwa gibt Auskunft über Qualitätslampen. 

Mehr Informationen zu Fragen der Lichttechnik gibt es unter www.verbraucherzentrale-
energieberatung.de/ und unter www.uba.de/energie/licht sowie im Flyer „Bye bye Glühbirne: 
Warum Energiesparlampen besser sind“ des Umweltbundesamtes unter 
www.umweltdaten.de/publikationen/fpdf-l/3754.pdf sowie in einem Papier des 
Verbraucherzentralen Bundesverband www.verbraucherzentrale-
energieberatung.de/web/fileadmin/presse/pms/Hintergrundpapier_Energiesparlampen.pdf. 
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Mit der neuen EG-Verordnung zu Haushaltslampen sollen bis zum Jahr 2020 EG-weit etwa 39 
Terawattstunden Energie im Verhältnis zum Trend gespart werden, so viel wie 11 Millionen 
Haushalte in einem Jahr verbrauchen. Durch die Umstellung auf Energiesparlampen können in 
der EU bis 2020 mehr als 15 Millionen Tonnen Kohlendioxid eingespart werden. Die Verordnung 
sorgt dafür, dass die ineffizienten herkömmlichen Glühlampen bis 2012 schrittweise aus den 
Regalen des Handels verschwinden. Sie stellt auch bei anderen Haushaltslampen Anforderungen 
an die Effizienz sowie an weitere Gebrauchseigenschaften wie die Lebensdauer. Die 
Anforderungen erfüllt neben einem Teil der Kompaktleuchtstofflampen auch ein Teil der 
Halogenglühlampen und der LED-Lampen. Minderwertige Lampen sollen so vom Markt 
verschwinden und die Qualität des Angebotes für die Verbraucherinnen und Verbraucher steigen. 
Glühlampen zu hamstern, ist also gar nicht nötig. Es belastet nur Umwelt und Haushaltskasse. 

Nicht überall reagieren die Verbraucherinnen und Verbraucher gleich. Während in Deutschland 
der Absatz von Glühlampen im ersten Quartal 2009 um 17 Prozent stieg, sank er nach Daten der 
Gesellschaft für Konsumforschung (GfK) in Frankreich um 8,6 Prozent, in Großbritannien um 
22,5 Prozent und in den Niederlanden sogar um 34,5 Prozent. 
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